
A i i g c m c i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

N r o . 40. Regensburg, am 28. October 1837. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . * 

Z**r P/Zanxcny<?oc7'a/?/*'e; ein V e r t r a g , gehaiten i n 
der botanischen Section der diesjährigen Ve r -
sannniung dentscher Naturforscher und Ae r z t e 
in P rag , von Prof. D r . U n g e r aus Grätz. 

J D i e Umgebungen von Grätz i n Ste iermark, 
die i ch nun zwe i Jahre in den verschiedensten 
Richtungen zu durchstreifen Gelegenheit hatte, bie­
ten dem Pdanzengeographen so vieie interessante 
und wichtige Punkte dar, dass ich schon jetzt die 
Gelegenheit ergreife, einige derselben, insbesondere 
was das Abhängigkeits-Verhältniss gewisser Pdan -
zenformen von der Qualität des Bodens betrifft, 
der Aufmerksamkeit der versammelten Botaniker 
zu empfehlen. 

Man hat neuerl ich den von mi r i n meiner 
Schrift über die Vegetations-Verhäitnisse des nord­
östlichen Tyro ls vorzugsweise vertheid igten Satz , 
dass hauptsächlich die chemische Qualität des Bo ­
dens einen besonderen Einduss auf d i eVe r the i lung 
der Pflanzen ausübe, zu bestreiten gesucht. — So 
wenig ich geneigt b in , steif bei einer Ans i ch t zu 
verharren, gegen die s ich erhebliche Gründe vor-
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br ingen lassen, so machen mich doch neuere E r ­
fahrungen nicht nur In derselben nicht schwankend, 
sondern bestätigen das, was Ich früher ausgespro­
chen habe. 

Er lauben S ie mi r , einige Details h ier vorzu­
bringen, die Ich z u r Verthe id lgung meiner Ans icht 
am geeignetsten haite. 

Das T e r r a i n der Umgebungen von Grätz, auf 
mehrere Mei len ausgedehnt, besteht aus einem man-
nigfaitigen Wechse l von primären und secundären 
Geb i rgsar ten , mit denen sich im südlichen und 
südöstiichen The i l e noch Diiuvlaiabsätze mit jünge­
ren Tertiär- und Quartär-Sedimenten verbinden. 

A m Grenzpunkte derjenigen Abiagerungen ge­
legen, die das grosse pannonische Decken erfüllten, 
weiche jetzt die N u r durchströmt, und Im Hinter­
gründe eine rasch steigende Erhebung geschlossene!' 
Gebirge , weiche der Gab iung der letzten Auslaufet' 
der Centralkctte der A l p e n angehört, lassen die Um­
gebungen jener Hauptstadt, die gewiss schon darum 
eitie mannigfaltige Landschaft darbieten, auch auf 
eine eben so grosse Reichhalt igkei t der F l o r a schlies-
scn. Ohngeachtet die Abmarkung der pannonisch-
kaspischen F lo ra von der scandinavlsch-deutschen 
erst in den Ebenen und Hügellanden des südöst­
l ichen Ste iermark, d. i . jenseits der D r a u beginnt, 
so haben doch die näheren Umgebungen von GrätZ 
eine A n z a h l von nahe an 1300 vasculären Pflanzen­
arten aufzuweisen, welche bedeutende A n z a h l nm' 
aus der stufenweisen Erhebung des Landes , die bis 
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in die höhere Atpenregion ansteigt, aus dem W e c h ­
sel der Gcb i rgsar tcn , und dem durch sie grössten-
theits bedingten B o d e n , erklärbar ist. Ich re ihe 
die Beschaffenheit des Bodens hier unmitteibar an 
die Temperatur-Verhäitnisse, we i i i ch die Ueber-
zeugung hege, dass nächst diesen die geognostische 
Beschaffenheit eines Landes (wenigstens für diesen 
Theü der A ipen) den meisten E induss auf d a s V o r -
handenseyn und die Ver the i iung der den Vegeta­
tions-Charakter bestimmenden Pdanzenformen aus­
übt. Da ich mir vorgenommen habe, h ier nur den 
Einfluss, weichen das chemische Moment des Bodens 
in seiner weiteren Bedeutung auf die Ver the i iung 
gewisser Pdanzen ausübt, durch meine Beweise z u 
bekräftigen, so mag diese kurze Eintei tung genügen, 
nta auf den fragiiehen Gegenstand seibst überzugeben. 

Es ist aus vielfachen Gründen Wohl ke inem 
Zweifei unterworfen, dass die tertiären Geb l rgs -
arten wenig geeignet s ind, die Frage über die B o ­
denstätigkeit vieier Pfianzen gründlich z u iösen. 
Am besten eignen sich hiezu die Uebergangs- und 
pritüärenGebirgsarten i m W e c h s e i der ihnen u n ­
tergeordneten Ka ikgeb i ide , weiche ietztere, w i e i ch 
anderswo gezeigt, am meisten eigenthümiiehe, d. !. 
an sie geknüpfte Pflanzen aufzuw eisen haben. Secun-
däre und primäre Fclsartcn, welche vorherrschende 
oder untergeordnete Ka lk l a g c r bes i tzen, s ind es 
auch hier, worauf i ch insbesondere meine Auf ­
merksamkeit richtete. 

R r 2 
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E s findet s i ch in den Umgebungen von Grat? 
e!n Uebergangs- und U r - K a l k , weicher mit Thon-
u n d Glimmerschiefer wechseHagert und entweder 
ai iein i n grösseren Massen Gebirgsketten konstituitt, 
oder in einzelnen He ineren K u p p e n aus dem Schie­
fergebilde, welches oft selbst von Gneuss verti*eten 
w i r d , hervortaucht. Sow ie nun beideriei Feisarten 
i n niederen w i e i n höheren Geb i rgen durch eine 
eigcntümtiche Vegetation charakteris irt s ind, so tre­
ten diese Gegensätze auch dort noch auf, wo die 
genannten Gebirgsarten i n kle inem Umfange mit 
einander ose i i i i ren, oder wo das vorherrschende 
plötzlich durch das andere Gebi lde unterbrochen 
w i r d . Letztere Umstände s ind ganz besonders ge* 
eignet, die Bodenstätigkeit gewisser Pflanzen and 
ihre Abhängigkeit vom chemischen Einflüsse ins 
heliste L i c h t zu stelien. Denn dort, wo beiderte' 
Fe lsarten i n ihren oryctognostisch - physikalische" 
Eigenschaften s ich nähern, dass sie kaum von ein­
ander z u unterscheiden s ind, demohngeachtet abef 
nach den vorwaitenden chemischen Bestandte i l e " 
noch immer von einer eigentümlichen Fiora be­
gleitet s ind — k a n n man w o h l nicht sagen, dass 
der durch V e r w itterung entstandene Boden , dif 
Bindungsfahigkei t des W a s s e r s , das Erwärmung^* 
vermögen u . s. w . den alleinigen G r u n d der Pflanze"' 
verthei lung abgeben, da gerade diese Eigenschaft?" 
i n beiderle i Felsarten durchaus nicht verschiede" 
s ind . Belege dafür könnte i ch in Menge anführe"-
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aber es würde dlessma! zu vlei Zelt kosten, i n e!u 
näheres Detaii einzugehen. 

E i n E i n w u r f gegen die Bodenstätigkelt gewis­
ser Pdanzen , den man sehr häutig ausgesprochen 
hurt, betrldt die Er fahrung , dass Pdanzen, die Ir­
gend einer Gebirgsart elgenthümllch z n seyn schei­
nen, In grösserer oder k le inerer Menge auch auf 
anderen, in physikai ischen sowohi ais chemischen 
Eigenschaften diiferenten Gebirgsarten erscheinen. 
Die Thatsache iässt s ich nicht iäugnen, und Ich 
habe soiche Fäüe seibst nicht seiten beobachtet, 
dessungeachtet wage Ich daraus nicht z u foigern, 
dass bei diesen Anomai ien (und ais soiche werden 
sie auch von den Gegnern angesehen) das Best im­
mende des Eindusses i n der physikai ischen Quaiität 
zu suchen Ist, w o r i n die f remdeUnter iage mit dem 
Irgend einer Pdanze gewöhnlichen Boden überein­
kommt. Er f ahrungen , weiche i ch auf grösseren 
Wanderungen in den norischen A lp en gemacht, 
haben mir stets gezeigt, dass, wo auch soiche A b ­
weichungen vom ungemeinen Verhältnisse hervor­
treten, diescibeu Immer äusserst beschränkt s ind, 
und eher aut E i n w i r k u n g eigenthüm'icher Ursachen 
hinweisen, ais das Gesetz der Bodenstätigkeit ge­
wisser Pdanzen i n Zwei fe i z u ziehen berechtigen. 
NauientHch mache Ich aufmerksam, dass Ich in dem 
ganzen Aipenzuge der Seckauer - und Gai iera ipen, 
sowie eines Theds des Rottenmanner Tauerns , den 
ich durchstreifte, auf dem dortigen Gneusse ausser 
Dry-M oc'opc'aTa, /Ij-c^cs'^-//-"^ J*o^*d<'^/ 
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mMMM und TPeraciMin vKZosMm keine einzige der 
kaiksteten oder kaikhoiden Pf lanzen angetroffen 
habe, und auch diese nur auf kieine Steiien und 
auf so wenige Exempfare beschränkt, dass man sie 
unmöghch für Autochthonen ansehen konnte , son­
dern ihre Verpf lanzung auf diesen Boden der W i r ­
kung von Stürmen zuschreiben musste, was um so 
wahrscheini ieher w i r d , ais i n diesen Gneussen in 
der Nähe von Ka ik i a g e rn auch das sporadische 
Ersche inen von Ka ikp f lanzen häufiger w i r d . 

E ine hieher gehörige Beobachtung hatte ich 
erst kürziieh bei Guttenberg i n der Nähe von Griitz 
z u machen Gelegenheit. E s findet s ich hier ein 
Gneussgeb i rge , das in grotesken Feisparthien C ' 
scheint , und von einem Fiüsschen, die R a a b , tief 
eingeschnitten w i r d , so dass es eine beinahe unzu­
gängliche Schiucht bildet. D e r vorwaltende Feid-
spath und seine weisse Farbe geben den Feisen 
von ferne gesehen eine Aehnf ichkeit mit KaikfeiseH; 
wefche hie und da eben so geschichtet erscheinen, 
w i e hier der Gneuss. 

W i e sehr w a r ich überrascht, an diesen Fei­
s en , wetche durch bröckhehe Ve rw i t t e rung auch 
eine ähnliche Unteriage w i e der K a i k biideten, statt 
der Schiefervegetation mehr eine Kaikvegetation 
zu finden. Der W a i d bestand vorherrschend aus 
Buchen , an Feisen zeigte s ich A raMg c r c M o s a , Cy-
'ar/fc/nwt E^icefJoavcMm, GycZamcM cMrop-UMM, i)n/)/;;a' 
A*. :<rcMM und ein grosser T h e i i des Bodens wn: 
von ZJr 'M /arAarca bedeckt. Diese seitsame Ersehet-
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nung nöthigte mich, die Gebirgsart genauer zu un­

tersuchen, und wie sehr w a r i ch nicht verwundert , 

a)s ich auch hier w ieder mehrere Ka ik iage r und 

Gänge von krystai i inischem, mit Gümmer gemengtem 

Ka ik e fand. N o c h deutlicher w a r m i r aber die 

Sache geworden, ais i ch den gieich darauf austo3-

senden westöstiiehen K a i k z u g betrat, weicher aiic 

Eigenthündichkeit einer K a i k d o r a besass, und sich 

überdiess noch besonders dadurch auszeichnete, 

dass der Coden dort fast ausschiiessiieh mit einem 

Potster von P ? ' w /'W&actM* bedeckt w a r , der sich 

meiicnwe't ausdehnte. D i e itühcre Lage der letz­

teren Gegend, sowie der S t r i c h der vorherrschen­

den W i n d e von da nach dem Gneusse mochte i n 

Bc iseyn der oberwähnten Verhättnisse i n diesem 

Faiie die genannten Abwe ichungen herbeigeführt 

haben. 

Scidiessitch führe i ch die Pdanzen an, die m i r 

neuerdings ais kaikhoide und kaikstete vorgekom-

n-eu sind. Unter j e n e n , die nicht nur in den A i u e n , 

sondern auch i n niedrigen Geb i rgen , w ie z. B . bei 

Grätz a m ehesten v o n den Ka i k i a g e rn auf di*e a n ­

grenzenden T h o n - und Ciinitnerschiefer u . s. w . 

übergeben, aiso weniger katkstet s i n d , n e n n e i c h 

torzügiieh 

PrtntcMa y r - * n d ' / !or t7 , Gyr^-Mien CMron - C M w - , R c -

7<'-t?d/-e*-tMm t M ^ / H r c , Dan/n--- TVexereMK', Tc--c/<Mw-
GAam^dr*/-! , J ^ M p A o r o t a Cy/w; '-.-.w--*, Gyaawc/tMW 

VifMc(oj*icM!M, G r o &M' * perMM-*, A-tpcrtda Gy/-a/-';/dM, 
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pafjJca und P inMs pMmM^o, dagegen zn den kalk­

steten nicht nur alle i n der F i o ra von Kitzbühl 

ais soiche aufgeführten ohne Ausnahme , sondern 

noch überdiess mehrere dieser Gegend zukommende) 

a i s : Znafa A'rCa, A^fcr AmeMa.?, j^a^r icar ia cary;*'-

&asa, CarowiMa corona^a, ZaserpiZtMyw aaa^cyt/a^'a//') 

A^Aamaa^a OreaseZwaM und A . Ce r ra rM , Liaa?Ma^ 

MOMtaKa , Sem/wrr ' ram /wr^am, tSeseH y^aMcam, F<̂ ' 

sfaca yTaara, tSera/^MS r a A r a , TfcracZeMM aas/r'*!-

c u m , Pa^Aoro ia amyaJa^o'ä^s, G^iCMs .En.sif/aa'''.^ 

Da-aAne GnearaM, Gara*MM.-t y^awcas, Prtma^a {Hfeyf'-
/ b ^ M , Aaa*rosace ^*^Kasa, JMeHMts yraway/Zara, 

SMM MOH^aKMm, PrysMHMw; ZaMceoZat*MM , ZiHM'^ 

/!arM*-H und /arsaZa??!, GeraMiMm s a n y a i n c a M . 

H . C o r r e s p o n d e n z. 

iVy7Kp/'a?a Airadia^a, weiche i n den Sümpfe" 

be i Uttendorf häußg wächst, kommt biswei ien m't 

ins Doppelte, D r e i - und Vierfache vermehrterZa" ! 

der Na rben und übrigen Biüthentheiie v o r , wöbet 

die Na rben in F o r m eines Hufeisens gesteht sind-

E i n m a i fand s ich auch eine B i u m e , aus weichef 

eine verkehrte Biume hervorsprosste, so dass näm 

hch die N a r b e n nach aussen standen, und die Bla-

menbiätter den Blittelpunkt der Biüthe einnahmen. 

Sowie der Geisstein einen Brennpunkt für die 

meisten und seltensten A lp en Phanerogamen biidet, 

ebenso scheint er auch die meisten und seltenste" 

Alpenmoose z u beherbergen. E ine einzige Exctu' 

s ion von nur wenigen Stunden an dessen Südwest­

oder Sintersbacher Seite beglückte mich mit Zyyo-
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-?on /apaonicas, TFeissia ^far ' lawa, Enea/yp'a rAaada-

carpa, c oMma^ a f a , TFr iss ia (an/MasceH**, D'c7'aMM***)t 

y r a c d M c c n s , ScAM^idiam paMnat tam, SydacAnam 

Fro''c/''ana*?- und D t p f a ^ a a P/y'tr'*, welche auch 

am Seibertauern vorkommt. A n der Südseite fand 

sich Gr immia e/onyafa, am Rücken WlMM'a %afv-

/oHa und Ata*acam*H'on (aryidam In Menge. D e r 

Fiechfenreichthum dieser Gegend Ist aus U n g e r ' s 

Werk über Kitzbühi z u ersehen, z u den daseibst 

aufgezähiten A r t e n kommt noch P a r M e J ' a PooAer i , 

die ich auch am Seibertauern auffand. 

A m ersten Kopfe der Schmidienhöhe bei Z e i i 

am See In 6000* Höhe kommt Zyya-fon TVaayeaf:* 

JSr. mit Japponteas nicht sehen an schattigen Thon-

schieferfeisen vor. A m untersten Kr imier fahc i n 

4000' Höhe und von dessen Wasserstaub stets be­

netzt, gedeihen P r y a m ^tdaceam jScM. und Janye r -

mc-'n'a jafacea P:y'/'/. üppig, während sie sonst 

die Begteiter des ewigen Schnees s ind . Pacami -

(riam profcn.wm, P y p n a m cy7'ndricM*M PracA . kom­

men bei Z e i i , ersteres auch in der K r i m i , P i d y -

üMfioa cy/iadr/ca.-* P r . bei Mi t ters i i i vor ; wie über­

haupt unser Geb i rgs iand die meisten der beschrie­

benen deutschen Moose zu beherbergen scheint. 

Bie Messerhngwand habe ich dieses J a h r besucht 

und ihre Schätze gesammeit, am Tauernkog i fand 

ich einen prächtigen Rasen von ;S;dacAwa?M P r e -

ü y r ' a a u M ? , und in der K r i n d einen soichen von 

anya-daia-M auf Menschcnkoth. Unter den noch 

unbeschriebenen A r t e n befindet s ich ein D ' f r a a a m , 
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e in DiJymo-io/t, ein CamAare^Ms u . s. w . , deren 
Charaktere i ch Ihnen bei einer andern Geiegeuheit 
mittheilen werde. 

Al i t tersiH. D r . S a u t e r . 

I H . R o t a n i s ch e N o t i z e n . 
1. Ueber den EinHuss des Dampfes auf die 

Vegetation iasen die Her ren E d w a r d s uttd C o l i n 
der A k a d e m i e der Wissenschaften zu P a r i s ant IS. 
A p r i l d. J . einen A r t i k e i v o r , wo r in s ich foigende 
Resultate ih r e r Versuche angegeben f inden: 

1) A n der freien, z iemlich feuchten Luf t , die 
jedoch von dem Sättigungspunkte noch ziemiieh 
weit entfernt ist, ke imen die Samen nicht. 

2) Das K e i m e n findet bei unsern Getreide­
a r t en : Sommerwaizen , W in t e rwn i z en , Gerste, Rog­
gen, Hafer, statt, wenn sie sich i n einer mit Feuch­
tigkeit völlig gesättigten Lu f t befinden. 

3) W e n n man sie unter W a s s e r b r i n g t , so 
bedürfen sie zum Ke imen einer achtmaf iängern Zeit. 

4) W e n n man, statt fünf Stück Kömer, deren 
z . C. 25 in mit Feucht igkei t gesättigte Lu f t bringt, 
ohne das Exper iment unter einer grösseren Glocke 
anzustehen, ais vorher , so findet das Ke imen 
nicht statt. 

5) Eben so verhält es s i c h , wenn man die 
ursprüngiiehe Z a h l von Körnern, z. R. fünf, an­
wendet , und sie mit einer we i t grössern Giocke 
bedeckt , i n welchem Faüe das Ke imen verzögert 
oder verhindert w i r d . 

6) D ie Umstände, welche diese Verzögerum: 
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1. Ueber den EinHuss des Dampfes auf die 

Vegetation iasen die Her ren E d w a r d s uttd C o l i n 
der A k a d e m i e der Wissenschaften zu P a r i s ant IS. 
A p r i l d. J . einen A r t i k e i v o r , wo r in s ich foigende 
Resultate ih r e r Versuche angegeben f inden: 

1) A n der freien, z iemlich feuchten Luf t , die 
jedoch von dem Sättigungspunkte noch ziemiieh 
weit entfernt ist, ke imen die Samen nicht. 

2) Das K e i m e n findet bei unsern Getreide­
a r t en : Sommerwaizen , W in t e rwn i z en , Gerste, Rog­
gen, Hafer, statt, wenn sie sich i n einer mit Feuch­
tigkeit völlig gesättigten Lu f t befinden. 

3) W e n n man sie unter W a s s e r b r i n g t , so 
bedürfen sie zum Ke imen einer achtmaf iängern Zeit. 

4) W e n n man, statt fünf Stück Kömer, deren 
z . C. 25 in mit Feucht igkei t gesättigte Lu f t bringt, 
ohne das Exper iment unter einer grösseren Glocke 
anzustehen, ais vorher , so findet das Ke imen 
nicht statt. 

5) Eben so verhält es s i c h , wenn man die 
ursprüngiiehe Z a h l von Körnern, z. R. fünf, an­
wendet , und sie mit einer we i t grössern Giocke 
bedeckt , i n welchem Faüe das Ke imen verzögert 
oder verhindert w i r d . 

6) D ie Umstände, welche diese Verzögerum: 
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oder dieses Fehlschlagen veranlassen, hängen von 
dem Eindusse der Temperatur auf die Feuchtigkeit 
der Luft ab. 

7) W e n n die Temperatur niedr ig , aber wenig 
oder nicht veränderiieh i s t , so w i r d das Ke imen 
unter einer grossen G i o c k e , w ie unter einer Me i ­
nen, gieich baid stattfinden. ^ 

8) Ist die Temperatur höher, aber massig 
U n d veränderiieh, so w i r d das Ke imen sich unter 
einer grossen Giocke verzögern; 

9) und z w a r , weit, wenn während der täg-
i lchcn Wechse i die Temperatur steigt, die Lu f t eine 
Ne i gung ha t , s ich von dem Sättigungsgrade der 
Feuchtigkeit zu entfernen, und wenn der Raum 
gross Ist, der sich erhebende und zum Theü von 
d e m Samen absorbirte Dampf die Grenze des Sätti­
gungsgrads nicht erreicht. 

10) Diese W i r k u n g e n rühren nicht e twa da­
her, dass die Samen nicht genug Dämpfe absorbir t 
hätten: denn bei einer niedrigen, constanten T e m ­
peratur absorblren sie weniger W a s s e r , als bei 
einer höhern. Indess hat im ers tem Fai ie das 
Ke imen statt, während es i m ietztern nicht eintritt 
oder verzögert w i r d . 

11) Diese merkwürdige Thatsache rührt da­
her, dass die Lu f t nicht hinreichend mit Dämpfen 
gesättigt ist, um der äussern Membran des Samens 
die nöthlge Feuchtigkeit zuzuführen. 

12) E s finden aiso in Betreff des Dampfes 
zwei Hauptbedingungen des Ke imens statt; erstens, 
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Jass der Samen z n seinen Ernährungsfunktionen 
genug Dämpfe absorb i re , und zwe i tens , dass die 
äussere Lu f t mit Damp f hinreichend gesättigt sey, 
u m die nöthige Geschmeidigkeit der Samenhülle zu 
unterhalten. 

13) B e i der gleichzeitigen E i n w i r k u n g des 
W a s s e r s und Dampfes tr i t t das Ke imen stets In 
dem Fa l l e , wo die Lu f t mit Feuchtigkeit gesättigt 
ist, früher ein. 

14) In Betreff der A n w e n d u n g dieser G r u n d ­
sätze auf die E r d e haben die Verfasser gefunden, 
dass das Ke imen bei der blossen E i n w i r k u n g des 
Wasserdampfes Im Sande und Thone stattfinden 
k a n n ; dass es aber i n dem einen, w i e i n dem an­
dern Fal le tangsamer eintritt, zumal bei der T h o n ­
erde, welche den Dampf lange absorbirt und für 
s ich behält, bevor sie etwas davon an den Samen 
abtritt . 

15) Dieselben Grundsätze finden auf die übri­
gen Per ioden der Vegetation A n w e n d u n g , indem 
die Her ren E d w a r d s und C o l i n grössere Pf lan­
zen im Dampfe und völlig gesättigter, als in feuch­
ter, aber nicht gesättigter Lu f t , gezogen habe]). 

16) Das, was man auf den An t i t l en , wo die 
L u f t ausnehmend feucht i s t , beobachtet, bestätigt 
diese Resultate voUkommen. D ie Früchte s ind dort 
nicht nu r vortref f l ich, sondern die Holzfaser ist 
ausserordenttich hart. 

17) Daraus ergibt s ich, dass man In Gewächs­
häusern die Dämpfe in einem weit stärkern Grade 
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anwenden soHte, a!s es bisher geschehen. ! n E n g ­

land hat man durch dieses Verfahren Erstaunl iches 

bewirkt . D ie T rauben trugen gewaltig grosse Bee­

ren, die Ananas erlangten die Schwere von 8 P fd . 

und die Fettpflanzen gediehen ausserordentüch. ( L e 

Temps, 19. Avr . ) 

2. CafaZey-gtc* oei yeH-i-TsenJPdanycn. H r . M o r -

r e n theiite der könlgi. Akademie der Wissenschaf­

ten von Brüssei i n deren S i t znng am 5. Novem­

ber 183G seine Forschungen rücksichtiieh der Cata-

iepsie des i)racocepAa7t/*w r i r a t ' t ' a nMM mit. N a n 

hat diese Pdanze desshaib catateptisch genannt, weit 

deren Biüthen die Fähigkeit besitzen, s ich In der 

ihnen mechanisch gegebenen Lage zu erhaiten, ohne 

dass s ie , w ie es bei andern Gewächsen geschehen) 

würde, durch die Eiastichät wieder ihre ursprüng­

liche Stettung annehmen. Diese Eigenschaft hat 

In der Tha t eine auifattende Aehnt ichkel t mit der 

Catatepsle, und macht aus detn Z)racocepAa/M*M r***-

y ' n i a n a m , dessen gerade hohe Stengei mit tangen 

Btüthettähren besetzt s ind, eine wahre Wetter fahne, 

indem die Btumenkronen dessetben jede R i ch tung 

des W i n d e s nachhattig anzeigen. — D u f o u r z u ­

folge, wäre diese Pdanze die einzige, welche diese 

Erscheinung darbietet. Ittdess sagt D e C a n d o t l e , 

ntan beobachte sie auch am jDracocepAa/am TMaMa-

cica, und H r . M o r r e n hat s ich i n diesem A r t i k e l 

vorgesetzt, zu beweisen, dass sie keineswegs aus­

nahmsweise, sondern bei atten Pf lanzen vorkomme. 

Seinen Untersuchungen rücksichtiieh des D r a c a -
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cepAafMMt Mr-/(/ti-7HMM*! zufoige, rührt die sogenannte 
Eataiepsie dieser Pflanze n icht , wie D e C a n d o H c 
giaubte, von der geringen Eiasticität der B iumen-
stieie, sondern daher, dass das Afterbiättchen, we i ­
ches i n der Achse i der B iume sitzt, den K e i c h an 
dem vorspringenden Rande desseihen zurückhäit, 
i n weiche horizontaie Lage rechts oder i inks man 
die Biume auch biegen möge. Hieraus erklärt s ich , 
wesshaib die Eigenschaft der Cataiepsie s ic i i nur 
i n der HorizontaHage der Biumen zeigt, und wess­
haib man an ihnen dieseibe Eiasticität erkennt, w i e 
bei aiien übrigen, wenn man sie senkrecht i n die 
Höhe richtet. 

3. D i e anhaitende Käite, weiche dieses J a h r 
den ganzen Monat A p r i i h indurch die Vegetation 
zurückhieit, hatte im Fürstiich T h u m und Tax ischen 
Hofgarten zu Regensburg das sonderbare Phänomen 
hervorgebracht , dass der treibende Satt von Ace r 
A<''/M?Mt'o und M c c A a r i n M m an verwundeten Stehen 
d e r Stämme in hingen Eiszapfen herabhing, die 
ganz w ie gefromes Zuckerwasser schmeckten. 

4. Z u der auf S. 544. der F i o r a 1836 gemach­
ten Anze ige einer biühendenAyare Zartaa ist nach­
zutragen, dass dieseibe Species auch im Dec. 1836 
im Grossherzogi . botan. Gar ten zu Carisrnhe mit 
550 Biüthen florirt hat, und dass hievon auch eine 
üthographirte Tafe i durch Besorgung des H r n . In-
spectors H e i d erschienen ist. 

IV . N e c r o i o g. 
B e i Geiegenheit einer Abhand iung von G . B e n 

t h a m : ,.P)antae orientafes herbar i i Montbrc t ian i , 
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sen Lab ia tarum spccies novm ve! minus cognit-u 
quas i n S y r i a et A s i a minore coHcgerunt G u s t a-
v n s C o q u e b e r t - d e - M o n t b r e t et A n c h e r -
F i o y , " abgedruckt i n d e n A n n a i . des scienc. natur. 
Jui i i . 1836, theiit A . B r o n g n i a r t foigende N o t i ­
zen über einen jungen, der Wissenschaft zu früh 
entrissenen Botaniker mit. G u s t a v C o q u e b e r t 
de M o n t b r e t w a r der Sohn des A n t o i n e C o ­
q u e b e r t de M o n t b r e t , eines Beamten, der seine 
Mussestunden immer dem Studium der Naturge­
schichte widmet und Nod'e des C h a r i e s C o q u e -
b e r t d e ß l o n t b r e t , Mi tg l ied des Instituts, dessen 
umfassende Kenntnisse in aiien Zweigen der W i s ­
senschaften von aiten, die ihn kannten , geschätzt 
w urden. Unter diesen Verhäitnissen fand der Jüng-
i ing sehr ieicht Geschmack an der Naturgeschichte , 
der durch Reisen im südiichen Frankre i ch , i n den 
Aipen und den Pyrenäen genährt und durch die 
so schöne und mannigfahige Vegetation dieser Ge ­
genden zunächst auf die Botanik geienkt wurde . 
E r woiitc hierauf die Unabhängigkeit, d i e e rgenoss , 
benützen, um entferntere Länder zu besuchen, u n d 
bereiste im Jahre 1830 Gr i echen land , die Türkei 
und einen Theü von Syr i en , durchsuchte dann auch 
Aegypten, sammehe mit Sorgfait dessen Schätze 
und kehrte dann nach F rankre i ch zurück, wo e r 
ein Jahr zubrachte, um die Rcsuitatc dieser ersten 
Reise in Ordnung zu bringen und seine Kenntnisse 
in der Botanik zu erweitern. A b e r baid erwachte 
die Leidenschaft zu reisen mit neuer Stärke und 
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der Orient r ie f ihn noch einmai i n die Mit te seiner 
Vegetation. E r g ing über Itaiien und Gr iecheniand, 
u n d fand in Constantinopef H r n . A u c h e r - E i o y , 
den er schon i n Aegypten kennen geiernt hatte 
und der seinen E i fer für die Bo tan ik theiite. Be ide 
unternahmen nun miteinander eine fange Reise i n 
Sy r i en und K i e inas i en , von A ieppo nach Trape -
zunt durch das T h a i des Euphrats und E r z e r u m , 
durch Cappadocien und einen The i i von Armen ien 
u n d zurück nach Constantinopef über A n g o r a und 
längs den Küsten des schwarzen Meeres. D ie von 
ihnen bereisten Länder, weiche seit T o u r n e f o r t 
k a u m durchsucht worden waren , verschafften ihnen 
eine reiche Lese sehener und neuer Gewächse. 

G u s t a v de M o n t b r e t kehrte dann nach zwei ­
jähriger Abwesenhei t durch Se r v i en , Ungarn und 
Deutschiand im J a h r 1834 nach Frankre i ch zurück, 
aber seine Sammiungen trafen erst gegen Ende des 
Jahres 1837 daseibst ein. V o n diesem Augenbl icke 
an beschäftigte er sich unaufhaitsam mit ihrer A n ­
ordnung und ihrem Stud ium, und woitte unvcrwci i t 
die dar in enthaitenen neuen Ar t en bekannt machen. 
Z u gieicher Ze i t ging er mit neuen Reisepiänen 
um, die zum Z w e c k hatten, die F i o ra von K i e i n ­
asien, wofür er schon so schöne Mater ia i ien bei­
sammen hatte, zu vervoiiständigen. A b e r eine piötz-
Hche K r a n k h e i t setzte seiner so erfoigreichen E x i ­
stenz in einem Lebensaiter von 32 Jahren ein Zieh 
Hoffentiich werden seine Sammiungen für die W i s ­
senschaft nicht vcrioren seyn und noch Stoff bieten, 
seinen Namen in den Registern der Bo tan ik , der 
er die schönsten Stunden seines Lebens weihte, zu 
verewigen. 

(Hiezu L i te rber . N r . Ü.) 
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